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I. 
Trot z der zahlreiche n Studie n über Bürgertum , Bürgerlichkei t un d bürgerlich e Ge -

sellschaft in den letzte n Jahren l bewegen wir un s weitgehen d auf einem Fel d der Un -
wägbarkeiten , sobald wir meh r tu n wollen als bloß beschreiben . Sollen wir versuchen , 
etwa einen Idealtypu s bürgerliche r Verhaltenscode s un d bürgerliche r Kulturnorme n 
herauszuarbeite n un d an ihm die tatsächlich e Entwicklun g zu messen , wird diese 
imme r aus dem begrifflichen Prokrustesbet t heraustragen . Überall , auch im klassi-
schen Lan d des bürgerliche n Nützlichkeitsdenkens , England , sind die bürgerliche n 
Wertvorstellungen , ist die bürgerlich e Weltaneignun g in einem älteren , von aristokra -
tische n un d kirchliche n Norme n geprägten Erfahrungsrau m herangereift . In der 
Regel überwiegen kulturell e Legierungen , Zivilisationssynthese n verschiedene r Her -
kunft un d mi t verschiede n starkem spezifischem Gewich t der darin vorhandene n so-
zialen Gehalte . So such t sich das aufsteigend e Bürgertu m durc h Luxus entfaltun g un d 
verfeinert e Lebensart , Salons , Domestiken , Auslandsreisen , Hofratstitel , die Pflege 
aristokratische r Statussymbol e der alten Oberschich t anzupassen . Umgekehr t drin -
gen die bürgerliche n Leistungskriterien , aufgeklärte s Gedankengut , eine emoti v be-
tont e Häuslichkei t un d Sittenstrenge , eine Privatisierun g der Kultu r un d nich t zuletz t 
rational-kommerziell e Praktike n in die Welt der Aristokrati e ein 2. 

Trot z dieser Verwerfungen un d trotz'de r um 1860 festgestellten mangelnde n bür-
gerlichen Ausprägun g sogar der Städt e in Böhmen 3 , ha t es m. E. Sinn , mit einem 

* Der nachfolgend e Beitrag stellt eine überarbeitet e Fassun g eines Vortrags dar, den der Ver-
fasser unte r demselben Titel auf der Jahrestagun g der Historische n Kommissio n der Sudeten -
länder in Bad Wiessee am 24. Oktobe r 1987 gehalten hat . 

1 Z. B. K o c k a, Jürgen : Bürgertu m und Bürgerlichkei t in der neuere n Geschichte . Bielefeld 
1986 (Arbeitspapier) . -  Ders . : Bildungsbürgertu m im 19. Jahrhundert . Bd. 1. Stuttgar t 
1985. 

2 Daz u L o e w e n s t e i n , Bedřich : De r Entwur f der Moderne . Vom Geist der bürgerliche n 
Gesellschaf t und Zivilisation . Essen 1987, 228 ff., 234 f., 238 ff. 

3 Jan Palacký , nach : U r b a n , Otto : Česká společnos t 1848-1918 [Die tschechisch e Ge -
sellschaft]. Prag 1982, 158. -  Eingehende r bei U r b a n , Otto : K některým aspektům život-
ního stylu českého měšíanstva v polovině 19. stol. [Zu einigen Aspekten des Lebensstils des 
tschechische n Bürgertum s in der Mitt e des 19. Jahrhunderts] . In : Město v české kultuř e 
19. století [Die Stadt in der tschechische n Kultu r des 19. Jahrhunderts] . Prag 1983, 34 ff. 
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wertende n Orientierungsbegrif f „Bürgertum , Bürgerlichkeit " zu operiere n un d nich t 
einfach als bürgerlic h diejenigen Kulturgüte r zu bezeichnen , zu dene n die Mittel -
schichte n einer bestimmte n Zei t inklinierten . Gan z abgesehen davon , daß diese Mit -
telschichte n in der Regel heteroge n sind, schwer abgrenzba r gegenüber dem Kleinbür -
gertum wie gegenüber der Staatsbeamtenschaft , wäre es methodologisc h falsch, ge-
schlossen e sozioökonomisch e Gruppe n un d diesen zugeordnet e Mentalitäten , 
Lebensweisen un d Kulturforme n vorauszusetzen . Wenn etwa der mährisch e liberale 
Aristokra t Egber t Belcred i 1857 in seinem Tagebuc h an der Berufun g des Adels zu 
rationale r Landwirtschaft , Ertragssteigerun g un d Geldsache n ernst e Zweifel erhebt 4, 
dan n bedeute t das natürlich , daß kommerziell e Landwirtschaf t sich eben keineswegs 
auf den Umkrei s bürgerliche r Pächte r beschränkt e un d bürgerlich e Werthaltunge n 
sehr wohl auf den adligen Grundbesit z ausstrahlten . 

Umgekehr t ist es -  um zum Them a zu komme n - keineswegs selbstverständlich , 
daß die tschechisch e Nationalkultu r des 19. Jahrhundert s in ihre n Wertvorstellunge n 
automatisc h un d eindeuti g bürgerlich geprägt war. Stehe n nich t zumindes t manch e 
ihre r Ideologem e im Widerspruc h zur Pros a des bürgerliche n Alltags? Da s deute t die 
Klage des amnestierte n Achtundvierzigers , des Schriftsteller s un d Publiziste n Kare l 
Sabina an , der 1862 über einen vorherrschende n Spießbürgergeis t spottete , eine „gera -
dezu dörflich e Beschränktheit " un d einen „unverstandenen , sogenannte n Realis-
mus" , der ignoriert , was sich nich t unmittelba r bezahl t macht . Di e Philosophi e jener 
Geisttöter , die alle Bestrebunge n nac h ihre m Geldwer t messen , führe zu allgemeine r 
Verdummun g un d zur Vernachlässigun g der wahren nationale n Interessen 5. De r 
Radikal e beton t also das National e als das Höherwertig e gegenüber bloß nüchtern -
bürgerliche m Kalkül . 

Nu n ha t der Librettis t der „Verkaufte n Braut " un d der „Brandenburge r in Böh -
men " unte r „Zuwendun g zum Nationalen " gewiß weder eine kanonisiert e Herrschaf t 
des Historismu s un d das Insistiere n auf antiquiert e böhmisch e Ständerecht e verstan -
den , auf das sich die tschechische n Liberale n seit den mittsechzige r Jahre n zögern d 
einließen 6, auch nich t den exzessiven Sprachkul t un d die slawische Mythologi e der 
ältere n Erweckergeneration ; diese verdien t in der Ta t die Charakterisierun g als 
romantisch e Fluch t aus der Sphär e rationale r bürgerliche r Interessen , praktische r 
Nutzen - un d Kostenrechnungen . Vielleicht sollte ma n die anachronistischen , irratio -
nalen Element e als notwendig e Ingredienzie n einer plebejischen Protestbewegun g be-
greifen, die unte r Konkurrenzdruc k eine r überlegene n deutsch-bürgerlichen Welt eine 
„mitreißend e programmatisch e Vision" als „Stimulan s der nationale n Integration " 7 

4 „Di e Landwirtschaf t ist und kann keine noble Passion seyn . . . Jenes Gewerb e ist äusserste 
Prosa , und kann vernünfti g nur ganz americanisc h betrieben werden. " In : Boček , J. 
(Hrsg.) : Z deníku moravskéh o politika v éře Bachově: E. Belcredi 1850-1859 [Aus dem 
Tagebuch eines mährische n Politiker s in der Ära Bach] . Brunn 1976, 90. 

5 Sabina , Karel: Kus politickéh o kázání (1862) [Ein Stück politisch e Predigt] . In : Čeští radi-
kální demokrat é -  Výbor politických statí [Tschechisch e Radikaldemokrate n -  Eine Aus-
wahl politische r Aufsätze]. Prag 1953, 285 f. 

6 T r ü t z s c h l e r von F a l k e n s t e i n , Eugenie : De r Kampf der Tscheche n um die histori -
schen Recht e der böhmische n Kron e 1861-1879. Wiesbaden 1982, 37 f. 

7 Křen , Jan : Konfliktn í společenství . Češi a Němc i 1848-1918 [Die konfliktreich e Gemein -
schaft. Tscheche n und Deutsche] . Manuskript , Prag 1986, 104. 
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braucht . Di e Vision kan n sich zur autonomen , ersatz-religiöse n Gegenwel t mi t eige-
ner Motivationsgrundlag e steigern . 

Geor g Lukác s ha t für das Kunstwer k trot z seiner scheinbare n Autonomie , seiner 
„von der Alltagswirklichkeit durchau s verschiedene n Qualität" , den Charakte r einer 
Widerspiegelung der gesellschaftliche n Wirklichkei t beansprucht . Danac h hör t die 
Wirkun g des Kunstwerk s beim Publiku m sofort auf, wenn dieses sich bei der Rezep -
tio n eines Widerspruch s mi t den eigenen Erfahrunge n bewußt wird 8 . Jede Kultu r 
häng t natürlic h mi t der Erfahrungswel t einer bestimmte n Grupp e zusammen , ist aber 
kaum ein einfache s Überbau-Phänomen . Sie ha t umgekehr t oft kompensatorischen 
ode r Wunschcharakter , etwa wenn ein unheroisch-spießiges , muffiges Milieu durc h 
romantisch-aristokratisch e Leitbilde r ventiliert , aus seiner Enge un d Kleinhei t schein -
bar herausgehobe n wird. Ich vermute , daß diese kompensatorische , das bescheiden e 
eigene Anliegen aufwertend e Funktion , weite Teile der tschechische n Kultu r im 
19. Jahrhunder t eher trifft als die Widerspiegelungstheorie . 

IL 

De m Anspruc h der tschechische n Wiedergebur t auf eine nich t bloß partiell e Sub-
kultur , sonder n eine vollentwickelt e Hochkultur , entsprac h bekanntlic h lange keine 
gesellschaftliche Realität , kein konsolidiertes , differenzierte s soziales Hinterland . 
Folglic h hatt e die Orientierun g auf prestigeträchtige , hochkulturell e Wertvorstellun -
gen einen weitgehen d künstlichen , vorwegnehmenden Charakter . Z . B. fordert e Josef 
Jungman n für das tschechisch e Theate r die anspruchsvollste n dramatische n Werke, 
währen d die Realitä t des Vormär z von bloß unterhaltende n Volksfarcen, Lust - un d 
Singspielen beherrsch t war 9 . Di e Nachahmun g von Kulturmuster n höherentwickel -
ter Milieus , die in allen Nationalbewegunge n bis in unser e Gegenwar t hinei n eine 
wesentlich e Rolle spielt, mobilisier t Kräfte , täusch t aber oft aus Prestigegründe n eine 
nich t vorhanden e gesellschaftliche Wirklichkei t vor. 

So stießen noc h in den 1860er Jahre n Bemühunge n um die Schaffun g eines tschechi -
schen bürgerliche n Salons als Zentru m gehobene r Geselligkei t un d Mediu m kultivier-
ter Konversatio n auf große Schwierigkeiten . Haupthinderni s war nac h dem Zeugni s 
der Tochte r des Sokol-Gründer s Jindřic h Fügner , Renat a Tyršova, der mangelhaft e 
Wortschat z der Dame n - in Kombinatio n mi t einer geradezu neurotische n Ver-
pönun g von nicht-schriftsprachliche n Wendunge n un d Prage r Germanismen 1 0. Di e 
Schriftstelleri n Karolin a Světlá, Altstädte r Kaufmannstochte r aus der Famili e Rott , 
erinner t sich übrigens , daß das Paradezimme r in ihre m Elternhau s stets verschlossen 

8 L u k á c s , Georg : Problem e des Realismus . Berlin 1955, 15. 
9 M a c u r a, Vladimír: Parado x obrozenskéh o divadla [Das Parado x des Erwecker-Theaters] . 

In : Divadlo v české kultuř e 19. století [Das Theate r in der tschechische n Kultu r des 19. Jahr-
hunderts] . Prag 1985, 36 ff. Vgl. Scherl , A., ebenda 65. 

0 S t i ch , Alexander: Český jazyk a dramatick ý text v 19. století [Die tschechisch e Sprach e 
und der dramatisch e Text im 19. Jahrhundert] . Ebend a 76 ff.: „.. . sozial hatt e sich Jung-
mann s sprachkulturelle s Projekt auf die Volksschichten gestützt , aber sprachlic h war es auf 
die Schaffung einer Literatu r höhere n Stils orientiert , die den (bis dahin kaum existierenden ) 
gesellschaftlichen Mittel -  und Oberschichte n bestimm t war." 
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un d die Bezüge auf Bildern un d Möbel n nu r zu seltene n festlichen Anlässen abgenom -
men wurden ; nac h dem Zeugni s andere r Nachkomme n gutbürgerliche r Familie n 
dient e der ungeheizt e Salon im Winte r als Speisekamme r ode r zum Überwinter n von 
Topfblumen 11. Da s der Aristokrati e nachgeahmt e Prestigeobjek t ist nu r in einzelne n 
Fällen , etwa als Kommunikationszentru m für Patriotenkreise , bürgerlic h verdaut . 

Nu n hatt e Františe k Palack ý schon 1837 die Wend e von formal-sprachliche n Krite -
rien zum inhaltlichen Wettbewer b um „di e Palm e echte r Bildung , sowohl wissen-
schaftlicher , als auch ästhetische r un d industrieller" , proklamiert ; analo g hatt e Kare l 
Havlíče k ach t Jahr e späte r einen falschen Sprachpatriotismu s angeprangert , der den 
Leser zu überrede n sucht , stat t besserer fremde r Schrifte n unser e schlechtere n zu 
lesen 12; die Praxis lief eher hinau s auf formale Absonderung ungeachte t der sachliche n 
Inhalte , sowie auf die Schaffun g eines verbindliche n Kanon s nationale r Werte : De r 
Patriotismu s wurde -  nac h den Worte n Thoma s Garrigu e Masaryk s -  „zu einer Art 
nationale r Behörde , nationale r Bürokrati e un d allerdings auch Polizei" 1 3. 

Di e kulturelle n Bestrebunge n gipfeln seit Lessings „Hamburgische r Dramaturgie " 
nich t nu r in Böhme n in der Ide e eines Nationaltheaters. Diese s stan d in einem latente n 
ode r manifeste n Gegensat z zur höfische n Ope r -  scho n beim Nostitzsche n Theate r 
von 1783 dürft e das eine gewisse Rolle gespielt haben , wenn auch in seinem Repertoir e 
italienisch e Oper n überwogen . Di e eigentlich e Nationaltheateride e ist die bürgerlich e 
Bildungs- un d Erziehungsanstalt , die kein „Hinwegträume n über die wirkliche Welt" 
will, sonder n -  nac h Friedric h Schiller -  die Klärun g der „Meinunge n der Natio n über 
Regierun g un d Regenten" , „Industri e un d Erfindungsgeist" , somit die Schaffun g 
eines „Geiste s der Nat ion" 1 4 . 

Da s Gesamtkunstwer k des Theater s ist aber im 19. Jahrhunder t scho n deshalb so 
zentral , weil es in einer unpathetisch-nüchterne n Welt den schöne n Schein des Er -
habenen , Große n un d Poetische n beschwör t un d über das Erziehungsprogram m hin -
aus in einer weitgehen d verweltlichte n Gesellschaf t einen Ersatzkult zelebriert ; die 
Schaubühn e als moralisch e Anstalt un d weltliche r Tempe l will deshalb keine bloße 
Unterhaltun g un d Zerstreuun g bieten . Da s Theatralisch e schein t mir auch in einem 
weiteren Sinn dem Zeitstil , also wohl einem realen Bedürfnis , zu entspreche n - von 
der Rhetori k un d dem Theaterdonne r der Parlament e bis zur Kulissenhaftigkei t der 
Häuserfassade n un d den viktorianische n Anstandsregeln . 

Auch die ursprünglich e Konzeptio n des tschechische n Nationaltheaters , zu dessen 
Gründun g sich 1846 noc h Hochadel , jüdische s Kapita l un d tschechisch e Aufsteiger 
zusammengefunde n hatten 1 5 , ist von bürgerliche n Bildungs- un d Erziehungsau f -

11 H e r b e n o v á , Olga: Obytn ý interié r některýc h významnýc h osobnost í české kultur y 
[Wohnungseinrichtunge n einiger bedeutende r Persönlichkeite n der tschechische n Kultur] . 
In : Město v české kultuř e 240 ff. 

12 Časopis Českého Museu m 11 (1837) (Palacký) . -Česk á včela 1. u. 4. 7. 1845 (Havlíček) . 
13 Masaryk , T. G. : Karel Havlíček . Snahy a tužby politickéh o probuzen í [K. H . Richtunge n 

und Bestrebunge n der politische n Erweckung] . Prag 1920, 226. 
14 Schil ler , Friedrich : Die Schaubühn e als eine moralisch e Anstalt betrachte t (1784). Schillers 

Werke 9/10, 50, 58. 
15 Das Verzeichni s der 191 Gründungsmitgliede r der Aktiengesellschaft für ein tschechische s 

Theate r bringt Jiří Rak in: Divadlo v české kultuř e 50 f. 
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gaben geprägt; als es dan n 1868 zur Grundsteinlegun g kommt , gibt der Spreche r der 
jüngeren Generatio n Kare l Sladkovský der Institutio n vor allem den Sinn , den politi -
schen Bestrebunge n der tschechische n Sprachnatio n als Tribün e zu dienen ; angesicht s 
der politische n Frustratio n über den Ausgleich von 1867 wirkt Palacký s Bekräftigun g 
von Schiller s Ide e rech t blaß: nämlic h dem Wahre n un d Schöne n ungeachte t nationa -
ler Besonderhei t eine Heimstätt e zu bieten 1 6. Dies e ursprüngliche , bürgerlich-eman -
zipatorisch e Auffassung, die übrigen s auch in der Erklärun g des Theaterausschusse s 
von 1850 enthalte n war, wird dan n in der Praxis verwässert -  nich t nu r zugunste n 
sakraler nationale r Selbstdarstellun g bzw. eines grundlegende n Bedürfnisses , auf in-
stitutionell e Weise die Ebenbürtigkei t mit der deutsche n Kultu r zu demonstrieren 17. 
„An allem fehlte es", erinnert e sich der später e Intendan t Jarosla v Kvapil, „an Publi -
kum wie an ursprüngliche n Stücken" ; so mu ß die alttschechisch e Theaterleitun g Fran -
tišek Adolf Šubert s (1883-1900 ) sehr bald ihre hohe n Ansprüch e zurückstecken 18. 
De r gallige Kritike r Františe k Xaver Salda wirft dem Theate r vor, stat t moderne r 
nationale r Gegenwar t ein unverstandene s kosmopolitische s Allerlei zu produzieren , 
sowie ein Mischmasc h aus poetische m Akademismu s von der Art eines Jaroslav 
Vrchlický un d Juliu s Zeyer , den er überpointier t als „kulturhistorische n Feuilletonis -
mus " attackier t un d retuschiert-realistische r Miniaturmalere i aus dem Dorfmilieu 19. 

III . 

Jan Křen ha t kürzlich die seitPalack ý häufig festgestellte Tatsach e eine r stimulieren -
den Rolle der Deutsche n in Mitteleurop a unterstriche n - bis hin zur Vermittlun g der 
Muste r eine r Industriegesellschaft , ebenso wie ihre r sozialistische n Alternativen . 
Kře n neigt dazu , die Ära des konfliktreiche n Zusammenleben s beider Völker als die 
Zei t der größte n tschechische n Erfolge anzusehen , die heut e geradezu eine Stütz e 
nationale r Identitä t im osteuropäische n Integrationsproze ß darstellen 20. Di e Nach -

16 P a t o č k a , Jan : K „ideji Národníh o divadla" [Zur „Ide e des Nationaltheaters"] . In : Ders . : 
O smysl dneška [Zum Sinn der Gegenwart] . Prag 1969, 135 f. 

17 Pešková , Jaroslava: Divado jako způsob vědomí sebe [Das Theate r als For m des Selbstbe-
wußtseins] . In : Divadlo v české kultuř e 19. století 11. - J . Havráne k weist darauf hin , daß im 
Provisorische n Theate r 1862-81 unte r den dramatische n Aufführungen mit fast 40 Prozen t 
deutsch e Übersetzunge n (im Opernrepertoir e mit 34,4 Prozen t französische Stücke) über-
wogen. Im Nationaltheate r überwogen 1883-92 bereits tschechisch e Drame n (44,7 Prozent) : 
der deutsch e Anteil war auf 8,3 Prozen t zurückgegangen (aber hielt sich im Operntei l mit 
20,7 Prozent) : Divadlo v české kultuř e 206. 

18 Kvapi l , Jaroslav: O čem vím [Wovon ich weiß]. Prag 1932,118 f. -Kvapil , der über deut -
sche Arroganz und Ignoran z gegenüber dem tschechische n Theaterschaffe n klagt, fügt 
hinzu : „.. . wo wir uns vor den Deutsche n verschlossen oder uns wehrten , geschah das nur 
aus Selbsterhaltungstrie b . . . " (259). 

19 Salda , F . X.: Národn í divadlo a česká divadelní kultur a [Das Nationaltheate r und die 
tschechisch e Theaterkultur] . In : Ders . : O uměn í [Übe r Kunst] . Prag 1955, 564 f. („Ei n ver-
spätete r Westen . . . kämpfte in diesem traditions - und rückgratslosen Land gegen einen 
schlech t verstandene n Osten. " „.. . das Landlebe n wird da auf seine bunt e und gefällige 
Oberfläch e retuschiert" , S. 565). 

20 K ř e n , Jan : Konfliktn í společenství : „Di e Blutprob e der tschechische n Kultur - und Politik -
geschichte des 19. Jahrhundert s verrät also deutsch e Vaterschaft (Übers . B. L.). " (S. 20). 
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ahmung „fremder" Wertvorstellungen wird von der nationalen Schule natürlich 
immer bestritten. Das liegt gewissermaßen in der Logik der Romantik, die stets die 
spontane, authentische Leidenschaft des Helden und seiner Ziele annimmt. Dagegen 
arbeitet der Roman - nach René Girard - als typische Literaturgattung einer subjekti-
vierten, allen traditionellen Sinns entleerten, verweltlichten Welt, gerade den ver-
mittelten, nachahmenden Charakter der Sehnsucht heraus, hebt ironisch-grimmig die 
Torheit, Armseligkeit und Eitelkeit der Comédie humaine, auch das Angelesene und 
Künstliche beim Aufkommen von Ehrgeiz und Begehren, hervor. Ohne Nach-
ahmung des Amadis kein Don Quijote, ohne das angelesene Vorbild der großen 
Pariser Welt keine Emma Bovary und kein Julien Sorel21. 

Versuchen wir, nach dem Vorbild dieses Mechanismus der Entstehung von literari-
schen Traumwelten die Herausbildung nicht weniger künstlicher Welten gesellschaft-
licher und kultureller Wertvorstellungen zu verstehen. Dabei sollten wir Abschied 
nehmen von „romantischen" Arten des Herangehens, das die Bestrebungen und ihre 
Zielsetzungen bewußt nicht hinterfragt, sondern als authentisch ideologisiert, ver-
nebelt und gegen Kritik absichert. Man möchte den Verlust traditioneller Ordnungs-
vorstellungen, die Konfusion in den Orientierungsmustern, die substantielle „Un-
behaustheit" des modernen Menschen nicht wahrhaben. Dies ist eine Situation, in der 
aus innerer Unsicherheit heraus der Mechanismus der Nachahmung in Bewegung 
gerät: ein Mechanismus, der das Relative, Abgeleitete, Theatralische seiner Struktur 
sofort zu verdecken sucht. Das erklärt das in allen Nationalismen auftretende Bedürf-
nis nach pseudoreligiöser Weihe und nach historischer Verankerung. 

Diese Züge kann man beim unmittelbaren Vorbild der tschechischen Nationsbil-
dung im 19. Jahrhundert - dem deutschen Nationalbewußtsein - nachweisen. Das 
neue Kulturbewußtsein der deutschen Eliten ist als Gegenideologie zum französi-
schen Versuch der Schaffung einer politisch-zivilisatorischen Hegemonie entstanden. 
Im Machtkampf und äußerer Geltung unterlegen, baut man eine kulturelle Gegen-
welt, in der man sich geborgen fühlen, ja neue Überlegenheitsansprüche entwickeln 
kann. Hier rückt außer Sprache, Sagen, Märchen und Volkssitten die Vergangenheit 
zur Stütze der eigenen Identität ins Zentrum der Aufmerksamkeit. Ein Heldenkult, 
die Pflege von Literatur-, Kunst- und Rechtsdenkmälern, soll die politische Unter-
legenheit und kulturelle Überfremdung ausgleichen und abbauen helfen. Denkmal-
und Jubiläumsfeste, literarische und editorische Werke schaffen ein neues Selbstwert-
gefühl, eine neue Identität, die sich aber als verpflichtender Wertekanon nur sehr all-
mählich in einer sozial, konfessionell und politisch gespaltenen Bevölkerung durch-
setzen kann22. 

René G i r a r d , der diese These in Anknüpfung an Max Scheler aufgestellt hat, fügt hinzu, 
daß die zunächst unkritische Bewunderung des Mittlers nach der Verinnerlichung seiner 
Werte beim verzauberten Helden in Haß und Rivalität umschlägt. „Wer haßt, haßt vor allem 
sich selbst wegen der heimlichen Bewunderung, die sich hinter seinem Zorn verbirgt." Vgl. 
G i r a r d , René: Mensonge romantique et vérité romanesque, zit. nach der tschech. Aus-
gabe: Prag 1968, 16 f. 
N i p p e r d e y , Thomas: Deutsche Geschichte 1800-1866. Bürgerwelt und starker Staat. 
München 1984, 305 f. 
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Diese s kulturnational e Bewußtsein ließ sich durchau s für liberale un d spezifisch 
bürgerlich e Gegenwartsanliege n einsetzen , wie ja umgekehr t erst aus den traditionel -
len Ordnunge n herausgerissene , in ein neue s Handlungsgefüg e einbezogen e Men -
schen für den Nationalismu s un d seine Integratio n ansprechba r werden . Somi t ist der 
Nationalismu s einerseit s Werkzeu g potentielle r Egalisierung, Solidarisierun g un d 
Aktivierung, andererseit s Ausdruc k eine r Sakralisierung des Vaterland s un d der 
Nation , also eine r Rücknahm e des modernen , säkularen Individualismu s zugunste n 
des geheiligten Ganzen 2 3 . 

Insbesonder e ha t eine romantisch e Vermischun g von Politi k un d Religion , Staat 
un d Philosophie , Mach t un d Ästhetik oft zur Verwirrun g der Geister , zur Herabset -
zun g des bloß Zweck- un d Interessenmäßige n beigetragen un d den Blick für die Wirk-
lichkei t getrübt 2 4. Ein träumerisches , unklares , religiös getönte s Nationalbewußtsei n 
zeigt eher einen fehlende n Bezug zur bürgerliche n Praxis un d läßt etwa das Bewußt -
sein zwischen verächtliche r Ablehnun g der Politi k un d schwärmerischen , ins staatlich e 
Leben gesetzten Erwartunge n hin - un d herschwanken . Vor diesem Hintergrun d eine r 
ungefestigten bürgerlichen Identität wird auch die romantisch e Beschwörun g barba -
risch-heroische r Vergangenhei t verständlich . Di e Germane n eignen sich gewiß als 
Identifikationssymbo l gegen französisch-römisch e Überfremdung , aber rech t wenig 
als Träger eines nüchterne n bürgerliche n Nützlichkeitsdenkens . Ma n sollte nich t ver-
gessen, daß sie seit der Wiederentdeckun g des Tacitu s gerade das Gegenbil d des händ -
lerischen , individualistischen , dekadente n Römer s sind, also der Germanenkult , nich t 
nu r bei Felix Dah n bis Richar d Wagner , eine Spitze gegen die Werte des Bürgertum s 
enthält 2 5. 

Empirisch e Untersuchunge n sind bekanntlic h dazu da, unser e Annahme n zu relati -
vieren, ja möglicherweis e über den Haufe n zu werfen. Un d so habe n auch neuer e 
Recherche n ergeben , daß die deutsch e historisch e Belletristi k noc h in den 1850er Jah -
ren überwiegen d auf Stoffe aus dem 18. Jahrhunder t sowie der antinapoleonische n Be-
freiungskriege zurückgriff, un d der Antei l mittelalterliche r Theme n nu r 10 Prozen t 
betrug 2 6. Trot z jungdeutsche r Ablehnun g eines „In-Spiritus-Setzens " von „Hohen -
staufer-Bandwürmern " (Hebbel ) un d der Betonun g bürgerliche r Tugende n wie Sit-
tenstrenge , Biederkeit , Fleiß , Tüchtigkei t un d Verläßlichkeit , mu ß aber diese Belletri -
stik, ebenso wie das historisch e Drama , keine politisch-liberale , sonder n mag durch -
aus eine sozialkonformistische , konfliktfeindliche , patriarchalisch e Einstellun g ver-

von K r o c k o w , Christian : Nationalismu s als deutsche s Problem . Münche n 1970, 18, 
22 f., 27f. 
K e d o u r i e , Elie: Nationalismus . Münche n 1971, 48 f. -  „Alpha und Omega des öster-
reichische n politische n Lebens war gerade jene oft verachtet e Prosa der politische n Abspra-
che und des Kompromisses . Die Kunst des angestrengte n Auswägens unterschiedliche r In-
teressen . . . zählt zu den Hauptattribute n der bürgerliche n demokratische n Gesellschaft. " 
(Křen , Jan : Konfliktn í společeství 80). 
L o e w e n s t e i n 1987, 61.-Daz u jetzt v. See , K.: Kulturkriti k und Germanenforschun g 
zwischen den Weltkriegen. H Z 245 (1987) 345 ff. 
H r o c h , Miroslav: Die historisch e Belletristik als Vermittleri n des bürgerliche n Geschichts -
bewußtseins . Deutsche s und tschechische s Geschichtsbil d im Vergleich. Bielefeld 1987 
(Arbeitspapier ) 16 f. 
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mittelt haben. Weit davon entfernt, die Erkenntnis der Gegenwartsprobleme zu 
fördern, lenkt die Literatur schon durch die häufige Aufstellung antifranzösischer 
Topoi - mit Frivolität, Anmaßung, Gesinnungslosigkeit besetzt - von ihnen ab. 

Die tschechische Literatur und Kultur des 19. Jahrhunderts tut im Grunde das 
gleiche, indem sie das tschechische Milieu idyllisiert, als Gegenstand deutscher Arro-
ganz und Mißgunst moralisch aufwertet, gegen Kritik absichert und die Träger negati-
ver Eigenschaften als Fremde, in der Regel Deutsche, brandmarkt. Der überdimensio-
nierte Historismus bzw. Pseudohistorismus des tschechischen Nationalbewußtseins 
im 19. Jahrhundert hat natürlich eine wichtige apologetische Funktion insofern, als er 
der deutsch-hegelianischen Auffassung von den unhistorischen, perspektivlosen 
„Völkerruinen" entgegentritt. Die gefälschten Handschriften und die Przemysliden-
zeit liefern zunächst die stärksten Gegenargumente; deshalb ist die tschechische histo-
risierende Belletristik erst einmal noch stärker mittelalterlich und patriarchalisch-sen-
timental orientiert; sie verlagert sich aber dann seit den sechziger Jahren zur Hussiten-
zeit (30 Prozent) und zur Zeit der tschechischen Wiedergeburt (über ein Drittel)27. 

Das bedeutet an sich noch nicht viel; noch weniger muß die Verlagerung der The-
matik vom Land Böhmen zur Sprachnation eine Verbürgerlichung der tschechischen 
Kultur mit sich bringen. Palackýs Geschichtsdenken, das für diese Verlagerung den 
theoretischen Rahmen schuf, hat vor allem mit zwei - zu populären Mythen abgesun-
kenen - Vorstellungen zu einem neuen Selbstverständnis der tschechischen Sprach-
nation beigetragen: der urslawischen Demokratie und der nationaldemokratischen 
Interpretation der hussitischen Bewegung. Beides erhielt eine breitenwirksame Leit-
bildfunktion durch den Gegensatz zum Deutschtum, typisiert als Herrschaft, Autori-
tät und Hierarchie. Nur ist der tatsächliche, empirische Deutsche, an dem man sich 
reibt, sehr oft gerade der Bürger, konkret der deutsch-jüdische Bourgeois. Die schritt-
weise fundamentaldemokratische Abwendung von den als fremd empfundenen alten 
Ordnungskräften - Kirche, Monarchie, Adel, Bürokratie - bezieht somit die bürger-
liche Oberschicht mit ein; deren kompromißlerische Haltung gegenüber den Konser-
vativen gerät zunehmend unter jungtschechischen Beschuß 2 7a. Wie der Ausnahmefall 
des radikalen Rudolf Thurn-Taxis zeigt, der u. a. den tschechischen Gesangverein 
„Hlahol" mitbegründete und antihabsburgische Propaganda förderte, stand jedoch 
am Anfang des hussitisch-plebejischen Selbstverständnisses der Umstand, daß sich 
diese sozialen Gruppen der Umarmung durch die Sprachgemeinschaft entzogen - also 
die in Haß umschlagende enttäuschte Liebe. 

IV. 

Zum Unterschied von den bürgerlichen Liberalen, die im Verein mit dem konserva-
tiven Adel eine Föderalisierung der Monarchie anstrebten, proklamierte der emi-
grierte Revolutionär Josef Václav Fric 1861 unter Beschwörung des hussitischen Feld-
herrn Prokop des Großen, das Haus Habsburg habe gegenüber dem tschechischen 

27 Ebenda 11,26f.,29. 
27a Ga rve r , Bruce: The Young Czech Party 1874-1901 and the Emergence of a Multi-Party 

System. NewHaven-London 1978, 62 f., 67. 
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Volk noc h nie seine Verspreche n gehalten : „Wiß t ihr nicht , daß sie nu r diejenigen 
schonen , die sie fürchten}" Un d in einem andere n Artikel desselben Jahres : „Am mei -
sten schade t un s . . . unse r ständige s Wiederkäue n jener falschen . . . Phras e von der 
Notwendigkei t Österreichs!" 2 8 

Da s war natürlic h bloße Emigrationsrhetorik . „Ih r ermahn t unse r Volk zu Ruh e 
un d Frieden ! Mei n Gott , es rühr t sich dor t ohnehi n keiner!", stöhnt e der verhindert e 
Revolutionär . Ein e marxistisch e Philosophi n ha t seinerzei t die These aufgestellt, der 
Mark t sei für das entstehend e tschechisch e Bürgertu m eher eine Schul e der Loyalitä t 
zur Monarchi e un d des Kosmopolitismus , als national-revolutionäre r Zielsetzunge n 
gewesen29. Gewi ß ist nich t zu leugnen , daß - nich t zuletz t aus der Enttäuschun g über 
die nich t stattgefunden e Königskrönun g - seit den sechziger Jahre n eine Entfremdun g 
gegenüber dem Thro n eintrat . Nu r sprich t wohl die Ausschmückun g der Königsloge 
des Nationaltheater s als auch der Inhal t so manche r Nationaloper , etwa Smetana s 
Libussa, eine verräterisch e Sprach e un d zeugt von einem eher ungebrochene n -
wenn auch auf die böhmisch e Kron e bezogene n -  Monarchismus. Gerad e Libussa, 
ein Bild „idyllische r Monumentalität" , das die Einhei t der Natio n beschwor , führte , 
übrigen s in Zusammenhan g mi t den Hochzeitsfeierlichkeite n des Kronprinze n 
Rudolf , auf der Bühn e die unverwirklicht e böhmisch e Königskrönun g vor 3 0 . 

Natürlic h setzt ein großes Theate r das beständig e Interess e eines zahlungskräftige n 
Publikum s voraus, das in diesem seinen repräsentative n gesellschaftliche n Mittel -
punk t findet un d - sozusagen mit dem Hinter n abstimmen d - Einflu ß auf die Pro -
gramm e nimmt . Trot z des breitgefächerte n Umkreise s der Spender , unte r dene n 
Adel, Großunternehme r un d Gebiet e außerhal b des tschechische n Teils von Böhme n 
jetzt so gut wie fehlten 31, war das Publiku m soziologisch gesehen ein bürgerliches mi t 
zunächs t stark alttschechische m Übergewicht . Ic h weiß nicht , ob in der böhmische n 
Gesellschaf t des 19. Jahrhundert s die von Walter Benjami n behauptet e Loslösun g des 
Kunstwerk s vom Ritua l durc h seine beliebige Reproduzierbarkeit 32 stattgefunde n ha t 

2 8 F r i c , Josef Václav: Quia nobis non tenent , quod promittun t [Weil sie uns nich t halten , was 
sie versprechen ] (1861) und Rozjímán í vpřed i vzad [Betrachtunge n nach-vor n und rück-
wärts] (1861) 349 u. 362. 

2 9 Pešková , Jaroslava: Ideologick á emancipac e společenských tříd v buržoazn í revoluci [Die 
ideologische Emanzipatio n von Gesellschaftsklassen in der bürgerliche n Revolution] . In : 
Sborník k 60. narozeniná m L. Svobody [Sammelban d zum 60. Geburtsta g von L. Svoboda] . 
Prag 1963, 161,168. 

30 H a v r á n e k , Jan: Český historismu s 2. poloviny 19. století mezi monarchisme m a demo -
kratismem [Der tschechisch e Historismu s der 2. Hälfte des 19. Jahrhundert s zwischen 
Monarchismu s und Demokratismus] . In : Historick é vědomí v českém uměn í 19. století 
[Historische s Bewußtsein in der tschechische n Kunst des 19. Jahrhunderts] . Uměnovědn é 
studie 3 (1981) 27 f. -  O t t l o v á , M. /  P o s p í š i l , M. : Český historismu s a opera 19. sto-
letí: Smetanov a Libuše [Der tschechisch e Historismu s und die Oper des 19. Jahrhunderts : 
Smetana s Libussa]. Ebend a 83 ff. Bezeichnen d ist, daß die „Verkaufte Braut " als National -
oper nich t erhaben genug schien und „Dalibor " wegen seines individuellen Konflikt s der 
tschechische n Gesellschaf t zu wenig Identifikationsmöglichkeite n bot: Ebend a 93. 

31 P e š e k, J. in: Divadlo v české kultuř e 210 f. 
32 Benjamin , Walter: Das Kunstwer k im Zeitalte r seiner technische n Reproduzierbarkeit . 

Frankfurt/M . 1963, 19 ff. 
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ode r gar ein Entzauberungsprozeß , der alle authentische n Werte außerhal b der 
Marktsphär e in austauschbar e Attrappe n verwandelt . Dami t wäre jene alte kultisch -
hygienisch e Funktio n des Drama s verlorengegange n - die Kuns t nämlich , Gefahre n 
aus dem Leben zu bannen , inde m sie der Dichte r benennt , wie etwa beim Rätse l der 
Sphinx . Aber weil diese Gesellschaf t doc h nachweislic h unte r Traditions - un d Nor -
menschwun d leidet 33, weil sie sozusagen von der Han d in den Mun d lebt, beschwör t 
sie, was sie nich t meh r hat : die Weihe , das Außeralltägliche , Theatralische , als Mitte l 
der eigenen Legitimierung ; un d so dien t auch ein Kano n historische r Ideologie , um -
gesetzt in nationale n Ritus , um diese Gesellschaf t zu poetisieren , zu pathetisiere n un d 
zu mythisieren . Di e Beschwörun g namentlic h eine r oft sehr zurechtgestutzten , fikti-
ven Geschicht e wird zu seinem unabdingbare n Bestandtei l bis hin zu so prosaische n 
Aktione n wie der Einweihun g von öffentliche n Gebäuden , Brücke n un d Bahn -
strecken 34. 

Übe r die ritualisierend e Weihefunktio n gegenüber prosaische n Zwecke n hinau s 
sollte aber nac h sozialen Inhalten  des Repertoire s der sich herausbildende n National -
kultu r gefragt werden . Inwiefer n werden darin spezifisch bürgerlich e Identifikations -
formen , bürgerlich e Konflikt e geboten , inwiefern bloß ein nationale r Ersatzkul t ge-
schaffen, der den Blick von eine r als fremd empfundene n Modern e auf einen roman -
tisch-historisierende n bzw. national-mythologische n Bode n ablenkt 35? 

Es hätt e zugegeben wenig Sinn , eine r Gesellschaf t nachträglic h vorschreibe n zu 
wollen, welcher Stil ihr angemesse n sein sollte. Es habe n aber Zeitgenosse n um den 
authentische n kulturelle n Ausdruc k gestritten , habe n z. B. ausdrücklic h eine Ab-
wehrtenden z gegen das kalte Lich t der Modern e un d zugleich die Konservierun g des 
Bildes eine r scheinba r idyllischen Nationalgemeinschaf t beklagt. So pranger t der 
junge Dichte r un d Publizis t Jan Nerud a (1859) den „nationale n Bann gegen alles 
Moderne " un d das Ausweichen in mystifizierend e Illusione n un d Dorfidylle n an : 
„Di e Mensche n wissen wohl , wie niedri g sie stehe n un d wie elend sie sind, habe n aber 
nich t genügen d Herzhaftigkeit , die eigenen Wunde n zu entblößen. " „Nu r keine 
Wirklichkeit , nu r keine Wahrhei t . . . " Deshal b zieh t Nerud a auch das subjektive 
Mediu m un d das bürgerliche Milieu vor -  seit den sechziger Jahre n ha t er dan n seinen 
bürgerliche n Realismu s un d Individualismu s zugunste n nationale r Patheti k ein-
geschränkt 36. Daz u paß t sein aufkommende r Antisemitismu s von 1870: Di e Juden , 
heiß t es in Anlehnun g an Richar d Wagner , „sin d un d bleiben ein Dolch , der in unse r 

33 Salda , F . X.: Dramatick á poesie stará i nová [Alte und neue dramatisch e Poesie] (1931). In : 
D er s.: O uměn í 547. 

34 Léb 1, Vladimír /  Ludvová , Jitka: Historismu s Smetanov y Mé vlasti [De r Historismu s 
von Smetana s Mein Vaterland] . In : Historick é vědomí 1981, 43 ff. 

3 5 U r b a n , Otto : Funkc e historism u v program u českého měšíanstva v polovině 19. století 
[Die Funktio n des Historismu s im Program m des tschechische n Bürgertum s in der Mitt e des 
19. Jahrhunderts] . E b e n d a 77. 

36 Vod ička , Felix: Koncepc e modernost i v Nerudov ě literárn í kritice [Die Modernitätsauf -
fassung in Neruda s Literaturkritik] . In : Z dějin české literární  kritiky [Aus der Geschicht e 
der tschechische n Literaturkritik] . Prag 1965: „Modernisierun g ist also identisc h mit der Ab-
wendun g von der dörfliche n Wirklichkeit zugunsten der städtischen. " (167 f., vgl. 161, 138, 
166). 
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Fleisch gestoßen wurde . . . Di e tschechisch e Emanzipatio n von den Jude n müssen wir 
hauptsächlic h als Emanzipatio n vom jüdische n Geschäft , vom jüdische n Ausnutze n 
fremde r Arbeit ansehen." 3 7 

Ein andere s Beispiel für Nicht-Akzeptan z bürgerlich-hochkulturelle r Wertvorstel -
lungen gibt der Ästhetike r Otaka r Hostinský , der 1869 für das modern e Musikdram a 
als höchste n Ausdruc k eine r Nationalkultu r eingetrete n war un d deshalb Parte i für 
Richar d Wagner ergriffen hatte 3 8 . Aber ein Jahrzehn t späte r mußt e Hostinsk ý fest-
stellen , daß das Publiku m der „Verkaufte n Braut " den Vorzug gab un d dem an-
spruchsvolle n moderne n Musikdram a keine n Geschmac k abgewinne n konnt e -  trot z 
des seit 1870 durchsickernde n un d allmählic h sich erhärtende n Verdacht s gegenüber 
ihre m Librettiste n (Kare l Sabina) , er habe sein Bro t als Polizeikonfiden t verdient 3 9. 
Andererseit s ha t sich das Dram a nich t an Hostinský s Verpönun g des Intime n un d All-
tägliche n gehalten . „Was un s im Roma n zwar erregen un d aufregen , aber doc h nich t 
beleidigen würde" , schrieb er, „wird auf der Bühn e geradezu ekelhaft , unerträg -
lich." 4 0 

Gerad e die bürgerlichst e Literaturform : der moderne Roman,  kan n sich bezeich -
nenderweis e in der tschechische n Literatu r lange nich t durchsetzen . Noc h in einem 
Gespräc h zwischen Masary k un d Kare l Čape k (1935) monier t der Schriftstelle r die 
Hypertrophi e von Lyrik: „Fü r Poesie reich t das Einzelleben ; Roma n un d Dram a set-
zen die angesammelt e Erfahrun g von Generatione n voraus; Roman e sind das Werk 
eines ganzen Jahrhunderts. " Un d der roi-philosoph e bestätigt , ma n könn e Gedicht e 
aus einem bloße n Gefüh l herau s produzieren , ein Roma n jedoch brauch e lange Beob-
achtun g der Gesellschaft . „An unsere n Romanen " sagt er, „bemängel e ich eine ge-
wisse Unreife , eine beschränkt e Kenntni s des eigenen un d des fremde n Lebens , wenig 
Weltformat." 4 1 

Ma n kan n den träum - un d märchenhafte n Charakte r der Pros a eine r vom realen 
Leben geplagten Schriftstelleri n wie der Božen a Němcov á verstehen , die sich über die 
Tragik, die Disharmonien , das Böse un d das Elen d der tatsächliche n Gesellschaf t hin -
wegsetzt un d ein idyllisches Traumsurroga t (F . X. Salda) sich un d andere n zum Tros t 
entwirft . Da s Vertraue n in die versöhnend e Liebe läßt alle Dissonanze n zugunste n 
eines Wunschbilde s von allgemeine r Harmoni e verblassen, verdräng t aus ihre r idylli-
schen Welt nich t nu r soziale Gegensätze , sonder n auch die dramatisch e Spannung 4 2. 

3 7 N e r u d a , Jan : Pro strach židovský [Wegen der jüdischen Angst] (1870). Zit . nach I g g e r s , 
Wilma: Die Juden in Böhme n und Mähren . Ein historische s Lesebuch . Münche n 1986,181 f. 

3 8 H o s t i n s k ý , Otakar : Uměn í a národnos t [Kuns t und Nationalität ] (1869) und ders. : 
,Wagnerianismus ' a česká národn í opera [De r „Wagnerianismus " und die tschechisch e 
Nationaloper ] (1870). In : Ders . : O uměn í [Übe r Kunst] . Prag 1956, 74 u. 343 ff., 353 u. 
auch 375 f. 

3 9 H o s t i n s k ý , Otakar : O nynějším stavu a směru české hudb y [Zum gegenwärtigen Stand 
und zur Ausrichtun g der tschechische n Musik] (1880). E b e n d a 366. -  P u r š , Jaroslav: K 
případ u Karla Sabiny [Zum Fall K. Sabina] . Prag 1959. 

4 0 H o s t i n s k ý , Otakar : Epos a drama [Epos und Drama ] (1881). Ebend a 559. 
« K. Č. (=  Karel Čapek) : Hovor y s T. G . M. [Gespräch e mit T. G . M.] . Prag 1947, 311. 

(„Alle sind wir aus Bauernhäuser n (z chalup ) hervorgegangen.") . 
42 Salda , F . X.: Božena Němcov á (1911). In : Ders . : Duše a dílo [Seele und Werk], Prag 

1950, 74 ff. 
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Idylliker war letztlic h auch der um dre i Jahrzehnt e jüngere Svatoplu k Čech , trot z 
seines national-erzieherischen , slawisch-romantische n un d politische n Engagements , 
das im „Schmie d von Lešetín " (1883) ode r in den „Sklavenliedern " (1895) national e 
un d soziale Unterdrückun g zusammenfalle n läßt . Di e von Čec h angeprangerte n Ty-
pen „lecke n die Peitsche , die sie züchtigt " un d recken stolz den Kop f wegen blecher -
nem Flitterkram , den ihne n der Sklavenhalte r an die Brust heftet . Sie ersterbe n vor 
Ehrfurch t in Anwesenhei t von hochgestellte n Herrschaften ; Ideal e un d echt e Werte 
geraten ihne n zur leeren Phrase 4 3 . Aber Rhetori k un d Wortdeko r ertränke n auch die 
Inhalt e von Čech s eigener Botschaft , die in „Václav Zivsa" die Abwendun g von der 
verderbte n städtische n Zivilisation un d die Rückkeh r zur bäuerliche n Natu r predig t 
ode r in pseudohistorische n Beschwörunge n der Vergangenhei t -  die ma n mi t Václav 
Brožíks Historienmalere i verglichen ha t -  Zižka , Bischof Rokycan a ode r die Tochte r 
Ottokar s I . Dagma r besingt (dahe r der häufige tschechisch e Mädchenname!) . Čech s 
Pros a bleibt dahe r bieder-gutmüti g un d konfrontier t bestenfall s in der Gestal t des von 
Leoš Janáče k vertonte n Matě j Brouče k melancholisc h das verächtlich-egoistisch e 
Spießertu m der Gegenwar t mit der heldenhafte n Hussitenzeit . De r Wiener tschechi -
sche Chirur g Eduar d Albert ha t Čech s politisch e Poesi e für „gereimt e jungtschechi -
sche Leitartikel" , ja für „politische s Komödiantentum " un d „Papiergetöse " erklärt ; 
leider vertrage das krankhaf t erregte tschechisch e Volk aber die Vernunf t nich t 
(1895) 44. Auch Salda ist Čec h gegenüber äußers t kritisch : er sprich t von dessen Kurz -
sichtigkei t un d stellt fest, daß ihm „äußerlich e Schemat a häufig die eigentlich e Er -
kenntni s des Leben s ersetzten" 4 5. 

Natürlic h geht es un s hier nich t in erster Linie um künstlerisch e Qualität , sonder n 
darum , inwiefern Kuns t un d Literatu r bürgerlich e Wertvorstellunge n präsentieren , ob 
sie also wesentlich e Züge ihre s gesellschaftliche n Milieu s erfassen. Bei beiden tschechi -
schen Klassikern dürft e das Ergebni s unsere r Untersuchun g lauten , daß spätromanti -
sche Idyllik un d Harmoniebedürfniss e sowohl das eine wie das ander e behindern . 

Schließlic h das „Roman"-Wer k Alois Jiráseks, durc h dessen Mediu m mehrer e 
tschechisch e Generatione n ihr nationale s Geschichtsbil d geschöpft haben . De r popu -
listische Musikhistorike r un d kommunistisch e Schulministe r Zdeně k Nejedl ý ha t 
Jirásek stets dafür gelobt, daß er, ander s als sein polnische s Pendan t Henry k Sienkie -
wicz, nich t glänzend e Einzelhelden , sonder n die Masse des tschechische n Volkes zum 
Gegenstan d seiner historische n Chronike n gemach t habe 4 6 . Dami t verzichte t aber 

43 Kre jč í , Karel: Svatopluk Čech a Matě j Brouček , pražský měšían [S. Čech und der Prager 
Bürger M. Brouček] . Prag 1952, 18 ff., 25, 32f. (Čec h beschwört die einstigen heroische n 
Ideale des Bürgertum s angesicht s der feige gewordenen Gegenwart) . 

44 Zit . nach : Kvapi l , J.: Očem vím 190f. („. . . wieder die unglücklich e Pose, mit der sich die 
heutige Bewegung berauscht") . 

4 5 Salda , Svatopluk Čech (1908). In : Duše a dílo 84 ff., 90 f. 
46 N e j e d l ý , Zdeněk : O smyslu českých dějin [Übe r den Sinn der böhmische n Geschichte] . 

Prag 1952, 263 f., 246ff. Nejedlý geht 1946 so weit, Jirásek dafür zu loben, daß er das „bür -
gerliche" 16. Jahrhunder t ignoriert e (247). An einer andere n Stelle hebt er Smetan a wegen 
dessen Volksverbundenheit , ja „konsequente n Kollektivismus", hervor . „Fü r ihn gibt es 
überhaup t keinen einzelne n als Erscheinun g für sich." N e j e d l ý , Z. : Velké osobnost i 
[Groß e Persönlichkeiten ! (1924). Prag 1951, 59 f. 
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Jirásek auf das Hauptmerkma l des moderne n Romans : den individuelle n Konflik t 
zwischen innere r un d äußere r Wirklichkeit , un d läßt die „normativ e Kindlichkei t der 
Epopöe " samt ihre r unreflektierte n organische n Gemeinschaft 47 auferstehen , sofern 
seine Pros a nich t zur liebevollen Illustratio n bekannte r historische r Geschehniss e ab-
sinkt . 

Allerdings bedeute t Jirásek in der Tat einen ganz wesentliche n Schu b imErkenntnis -
interess e des tschechische n lesende n Publikums . Hatt e die ältere historisierend e Lite -
ratu r häufig die Welt des böhmische n Mittelalter s zum Leben erweckt , um gegen-
wärtig fehlend e Eigenstaatlichkeit , nich t zuletz t den Glan z einer kriegerisch-feudale n 
Oberschicht , zu beschwören 48, so komm t mit Jirásek der Alltag der kleinen Leut e ins 
Gesichtsfel d -  die aufständische n Bauern , die verfolgten böhmische n Brüder , die 
kleinen Landadelige n un d Landpfarrer , die Soldaten , Studente n un d Laienschauspie -
ler. Die s entsprac h dem noc h bis in die 1860er Jahr e wenig differenzierten , überwie-
gend kleinstädtisch-ländliche n Charakte r der böhmische n Gesellschaft , in der wohl-
habende , weltoffene un d gebildete Bürger von der Art des Sokol-Gründer s Jindřic h 
Fügne r zu den seltene n Ausnahme n zählten 4 9. 

Jirásek hat , soviel ich weiß, nu r einma l einen Anlauf zur Gestaltun g eines bürger -
lichen Helde n genommen . Františe k Věk, sein „Wilhel m Meister" , ist ein studierte r 
Kaufmann , den es zur Bildun g un d zum patriotische n Laientheate r zieht . Aber dessen 
Bild gerät schließlic h zum bloße n Aufhänger für ein breitgefächerte s Panoram a der 
tschechische n Wiedergeburt . Jiráseks Sympathi e gilt der Masse der zahlreiche n 
anonyme n Erwecke r un d ihre r unermüdliche n Kleinarbeit , währen d er das Prage r 
Bürgertu m als Parvenü s mi t herrschaftliche n Allüren un d Verachtun g gegenüber Volk 
un d Volkstumsarbei t zeichnet 5 0. Bürgerlich ist Jirásek bestenfall s in seiner Betonun g 
der Arbeit un d Bildung , in seiner Ablehnun g von Unterdrückun g un d höfische n Sit-
ten . Di e n a t i o n a l -erzieherisch e Funktio n überwiegt jedoch in seinen Schrifte n so-
wohl die sozialkritisch e als auch die ästhetische , ja es ist sein subjektiver Wille belegt, 
anstat t des unglaubwürdige n Mytho s der romantische n handschriftliche n Fälschun -
gen einen neuen , quellenmäßi g besser abgestützte n Volksmytho s zu schaffen 51. 

V. 

Ein paar Anmerkunge n zur Geschicht e der Plastik . Scho n wegen ihre r Abhängig-
keit von Aufträgen ist diese ein sensibler Seismograp h der Gesellschaft , die in For m 

47 Lukács , Georg : Theori e des Romans . In : Ders. : Metafyzika tragédie [Metaphysi k der 
Tragödie] . Prag 1967, 156 f., 164, 126, 123, 149. 

4 8 Z. B. dieStückevo n Františe k Z ákre js , nach : D u r d í k , J.: Kritika . Výborúvah [Kritik . 
Eine Auswahl von Betrachtungen] . Prag 1874. „Ja", sagt der französische König staunend , 
„ihr Böhme n seid eine uns ebenbürtig e Nation , eine große Nation. " (20, 126 ff.). 

49 U r b a n , O. in: Město v české kultuř e 40. 
'= N e j e d l ý , Zdeněk : Alois Jirásek. Studie historick á [A. J. Eine historisch e Studie ] (1921). 

Prag 1949, 95 ff., 234 ff. Vgl. die Figur des Dokto r Václavíček, dem die tschechisch e Wieder-
geburt einen Rückschrit t zur Unbildun g bedeutet . 

51 J a n á č k o v á , Jaroslava: Funkc e historickéh o román u v české litreratuř e [Die Funktio n des 
historische n Roman s in der tschechische n Literatur] . In : Historick é vědomí 1981, 136, 141. 
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des Denkmal s die eigenen Ambitione n symbolisiert ; dieses geradezu in ein Denkmal -
fieber ausartend e Bedürfni s des 19. Jahrhundert s ist schon bemerkenswert . Dabe i sehe 
ich ab von ästhetischen , stilgeschichtlichen , ikonographische n Aspekten un d gehe nu r 
auf die Themati k der Werke ein . 

Di e relative Verarmun g Prags, vor allem der Kirche , hatt e in den ersten Jahrzehnte n 
des Jahrhundert s keine Monumentalskulptu r entstehe n un d die Bildhauere i als bloße 
Friedhofsplasti k dahinvegetiere n lassen. Allein Wenze l Prachner s Bischof Thun -
Hohenstei n auf dem Kleinseitne r Friedho f (1831), Josef Kranner s neugotische s Denk -
mal Kaiser Franz ' auf dem Prage r Kai (1846) un d Erns t Hähnei s importierte r Kar l IV. 
auf dem Kreuzherrnplat z (1848) sind die Ausnahm e von dieser Regel. Vom geadelte n 
jüdische n Unternehme r Anto n Veith ging die Ide e einer böhmische n Walhalla , eines 
Pantheon s in Tupad l bei Tschasla u aus; die Figure n bestellte Veith bei Ludwig 
Schwanthale r in München ; von den 42 geplante n Helde n verwirklicht e ma n aber nu r 
acht , die späte r in der Treppenhall e des Landesmuseum s auf dem Wenzelsplat z unter -
kamen 5 2 . 

In den fünfziger Jahre n ist es zunächs t vorbei mit ähnliche n romantisch-patrioti -
schen Plänen ; 1858 wird auf dem Kleinseitne r Rin g das aus erbeutete n italienische n 
Kanone n gegossene Radetzky-Denkma l der Brüde r Josef un d Emanue l Ma x auf-
gestellt; aus ihre r Werkstat t komme n in diesen Jahre n zahlreich e Sakralplastiken , vor 
allem die auf der Karlsbrück e (Pietä , 1856). Di e Jahr e nac h 1860 bedeute n den Einzu g 
der Neorenaissanc e in Pra g un d mi t ihr die Chance , die zahlreiche n Attiken un d Vesti-
büle, Galerie n un d Innenhöf e der neue n Gebäud e mit allegorische n Figure n un d Por -
trät s zu schmücke n (Anto n Wildts Bohemi a auf Igna z Ullmann s Böhmische r Spar-
kasse in der Ferdinandstraße , 1861, Thoma s Seidan s Büste Georg s von Podiebra d am 
Altstädte r Rathaus , Václav Levýs Tympano n der Cyrill-  un d Methodiuskirch e in 
Karolinenthal , 1867-1869 usw.) 

1878 bedeute t einen Einschnit t insofern , als erstmal s eine zeitgenössisch-bürger -
liche Figur , nämlic h der Schöpfe r der neutschechische n Sprache , Josef Jungmann , 
thematisier t wird. Ludvík Šimeks nüchterne s Denkma l vor Mari a Schne e wird aller-
dings vor allem als Erfolg der Nationalparte i bejubelt , die das Rathau s beherrsch t un d 
die Jur y mit ihre n Leute n -  Hostinský , Tyrš, Durdík , Pinkas , Zeníše k -  besetzt . 
Ma n geht bezeichnenderweis e nich t in dieser Weise weiter , sonder n zur Mythologie : 
Josef Václav Myslbeks Figurenschmuc k der Palacky-Brücke , heut e auf den Wysche-
hra d versetzt , in theatralisch-bewegte n Figurengruppe n nac h Theme n der Hand -
schriftenfalsa , stellt ein trotzige s Gegenstüc k zur Heiligengaleri e der Karlsbrück e 
dar -  eine Apotheos e der böhmische n Frühzeit 5 3 . 

Dies e Wendun g zum Heidnische n sollte aber nich t überschätz t werden - Myslbek 
selbst ha t im Veitsdom die Figu r des knieende n Kardinal s Schwarzenber g sowie die 
erst nac h 1918 vollendet e Heiligengrupp e um den erst in der 2. Version rech t kriege-
risch konzipierte n Landespatro n auf dem Wenzelsplat z gestaltet , ebenso wie zivilere 

52 W i 111 i c h , Petr : Sochařstv í [Die Bildhauerei] . In : Prah a národníh o probuzení . Sochařství -
malířství-architektur a [Prag in der Zeit der nationale n Wiedergeburt : Bildhauerei-Malerei -
Architektur] . Prah a 1980, 222 ff. 

5 3 Ebend a 239 ff., 254 f. Vgl. E r b e n , Václav in: Divadlo v české kultuř e 107 ff. 
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Theme n von der Art des jungtschechische n Führer s Františe k Ladislav Rieger (1913) 
ode r des Dichter s Kare l Hyne k Mách a auf dem Laurenziberg . Nebe n Josef Václav 
Myslbek sind Anto n Wagner un d Bohusla v Schnirc h zu nennen , Wagner mi t Allego-
rien am Rudolfinu m un d am Landesmuseum , Schnirc h vor allem mit Figurenschmuc k 
am Nationaltheater . 

Es bleibt festzuhalten , daß die Prage r Denkmalkuns t im 19. Jahrhunder t nu r aus-
nahmesweis e zu nüchtern-selbstbewußte r bürgerliche r Selbstdarstellun g gelangt un d 
sich zumeis t hinte r pathetisch e Gesten , Allegorien un d Kulissen verbirgt. Di e Ur -
sache war gewiß Zeitgeschmack , vielleicht mangelnde r Mu t zu sich selbst, aber auch 
Unfähigkeit , sich auf nicht-kontrovers e Symbolfiguren zu einigen . Da s signalisiert 
der Ekla t im böhmische n Landta g im Novembe r 1889 im Zusammenhan g mit der er-
wogenen Ehrenplakett e für Hu s am neue n Schulzsche n Landesmuseum , das 
1885-1890 an der Stelle des ehemalige n Roßtor s entstand . Di e Mehrhei t des Aus-
schusses hatt e die Plakett e sogar bei Abstentio n der Deutsche n verworfen un d der 
junge Kar l von Schwarzenber g in der Debatt e erklärt , unte r den Hussite n habe es ge-
wiß „ehrenwert e Charaktere " gegeben, doc h die Bewegung habe sich bald in eine 
„Band e von Räuber n un d Mordbrennern " [lupič ů a žhářů ] verwandelt . Di e jung-
tschechisch e Presse entfesselte darau f eine Welle des Volkszorns, die zum Niedergan g 
der Alttschechische n Parte i mi t beitrug ; die augenblicklic h einsetzende , antiklerika l 
getönt e Bewegung für ein Hus-Denkma l bekannt e sich provokati v zur „Nachkom -
menschaf t der Räube r un d Mordbrenner" 5 4 . 

Ein e derar t radikal e Eindeutigkei t war vor dem jungtschechische n Erdrutschsie g 
von 1890/9 1 in Pra g kaum möglich , obwoh l die Historienmalere i seit den 1840er Jah -
ren hussitisch e Motiv e aufgegriffen hatt e un d diese Bilder auch Interessente n fande n -
von Fran z Desfours-Walderod e bis Alexander Bach ; Josef Matthia s Trenkwald s (des 
spätere n Akademiedirektors ) -  leich t morbid e -  Hussitische Wagenburg (1849) wurd e 
sogar auf kaiserlich e Bestellun g von Christia n Rube n als großes Ölgemäld e neugestal -
tet . Kare l Javüreks Böhmische Herren auf der Konstanzer Brandstätte stießen 1852 
noc h auf entschieden e Kritik ; bevorzugt waren cyrillomethodianisch e un d ander e 
kirchengeschichtlich e Themen 5 5 . Andererseit s gab es auch seit 1846 kein Habsburger -
Denkma l mehr , auch nich t für Josef IL Namensgebunge n nac h dem Kaiserhau s blei-
ben die Ausnahme , etwa Anto n Barvitius ' Prage r Hauptbahnho f (1871) un d die Pra -
ger Kettenbrück e unte r dem Letná-Platea u (1868) nac h Fran z Joseph , der die Brück e 
persönlic h eingeweih t hatte ; sie wurde späte r nac h seiner ermordete n Gatti n Elisabet h 
umbenannt 5 6 . Schließlic h ist das von der Böhmische n Sparkasse finanziert e un d 
1876-1884 (von Josef Zíte k un d Josef Schulz ) gebaute Konservatoriu m zu vermerken , 
das nac h dem unglückliche n Kronprinze n Rudolfinum genann t wurde : das später e 

O p a t , Jaroslav: T. G . Masaryk v letech osmdesátýc h (1882-1891) [T. G . M. in den achtzi -
ger Jahren] . Manuskrip t Prag 1985, 300 f. -  U r b a n , Otto : Česká společnos t 391. -  Wit t -
l i ch , P .: Pomní k a město [Das Denkma l und die Stadt] . In : Město v české kultuř e 19. století 
267 ff. (Šaloun s Hus-Denkmal) . 
P r a h l , Roman : Česká historick á malba [Tschechisch e Historienmalerei] . In : Historick é 
vědomí 201 ff. 
F i s c h e r , Jan /  F i s c h e r , Ondřej : Pražské mosty [Prager Brücken] . Prag 1985, 58 ff. 
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tschechoslowakisch e Parlamentsgebäude . Vielleicht ist noc h erwähnenswert , daß der 
berühmtest e patriotisch e Historienmale r Václav Brožík noc h um 1900 auf Bestellun g 
der Gesellschaf t patriotische r Kunstfreund e den Habsburge r Ferdinan d I . inmitte n 
seiner Künstle r als Mäze n dargestell t hat 5 7 . Allerdings war diese Gesellschaft , ebenso 
wie der Prage r Kunstverein , von den Mäzene n un d Käufer n her eher adlig un d groß-
bürgerlich-utraquistisch , währen d sich die nationaltschechisch e Gesellschaft , mit Aus-
nahm e des Bauunternehmer s Ritte r Lann a un d des Altstädte r Apotheker s Řehoř , ge-
genübe r dem Kunstverei n un d seinen jährliche n Ausstellungen ziemlic h zurückhielt 58. 

De r mehrfac h festgestellte fehlend e Mu t zu eine r authentisch-bürgerliche n Kultu r 
un d Kuns t ist gewiß nu r tendenziel l wahr ; ein nochmalige r Blick auf die Malerei zeigt, 
daß sich etwa Stadtansichte n keineswegs auf die Beschwörun g vergangene r Größe , 
das Festhalte n malerische r Winkel un d Idyllen beschränken ; auße r spätklassizisti-
schen Bürgerporträt s (Františe k Tkadlík , Antoní n Machek ) gibt es aus den 40er Jah -
ren sogar mehrer e Bilder entstehende r Brücke n un d Eisenbahne n (Kar l Würbs) un d 
dan n im folgenden Jahrzehnt , unte r dem Einflu ß Gustav e Courbet s un d langer Paris -
aufenthalte , modern e Stadttheme n bei drei malende n Prage r Bürgersöhnen : Kare l 
Purkyně , Soběslav Pinka s un d Viktor Barvitius. Purkyn ě ha t 1864 die Prage r Shake -
speare-Feier n organisier t un d malerisc h festgehalten ; die neue n Vereine Hlahol un d 
Sokol waren ebenso beteiligt wie 230 Herre n un d Dame n in Kostüme n von Shake -
speare-Figuren 59. Keine r der dre i hatt e aber mi t programmatische m Antihistorismu s 
beim Prage r Publiku m Erfolg; sie galten als verlacht e Außenseiter . Besser kame n die 
Wandmalereie n un d die biedermeierhaf t empfundene n Genrebilde r des vielseitigen 
Autodidakte n Josef Navráti l an ; die tschechisch-national e Bewegung bevorzugt e aber 
vor allem pompös e Historienmalerei , poetisierend e Allegorien un d bäuerlich e Motiv e 
von der Art der romantische n zwölf Monatsplakette n auf Josef Mánes ' Kupferscheib e 
an der Alten Rathausuh r (1866) 60. 

Ma n mag sich fragen, inwiefern die Volksdarstellunge n ein bewußte s Sichabsetze n 
von der Prage r utraquistische n Oberschich t signalisieren ode r nu r etwas von einem 
arrangierte m Theaterdeko r haben . Die s könnt e ma n zumindes t anhan d eine r Kon -
tinuitä t von Folklore-Elemente n bei ältere n herrschaftliche n Feste n un d wohlinsze -
nierte n Krönungsfeierlichkeite n (1836) bis hin zu repräsentative n Großveranstaltun -
gen des 19. Jahrhundert s vermuten , etwa der Volkskunde-Ausstellun g von 1895 
(dere n Dramaturgi e stammt e nich t zufällig vom Che f des Nationaltheater s Františe k 
Adolf Šubert) 6 1. 

5 7 P r a h l : Česká historick á malba 207. 
5 8 H o j da , Zdeněk : Kdo nakupova l na výstavách Krasoumn é jednoty? [Wer kaufte in den 

Ausstellungen des Kunstvereins?] . In : Město v české kultuř e 140 ff. 
59 K o t a 1 í k, Jiří in: Divadlo v české kultuř e 121 f. -  S tech , V. V.: Z obrazárn y Pražskéh o 

hradu . České malířství 19. století [Aus der Bildergalerie der Prager Burg. Die böhmisch e 
Malere i des 19. Jahrhunderts] . Prag 1950, 79 f. 

6 0 K o t a l í k , Jiří: Město v českém uměn í 19. století [Die Stadt in der tschechische n Kunst des 
19. Jahrhunderts] . In : Město v české kultuře 9 ff., 19 f. -  R e i t h a r t o v á , Eva: Malířství 
[Malerei] . In : Prah a národníh o probuzen í 297 ff., 331 ff., 355 ff., 376 ff. 

61 Laudová , Hannah : Národn ě významn é festivity 19. století a jejich folkloristická drama -
turgie [Nationa l bedeutsam e Festveranstaltunge n des 19. Jahrhundert s und deren folkloristi-
sche Dramaturgie] . In : Divadlo v české kultuř e 156 f. 
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Di e Maskenhaftigkei t un d Theatrali k ist besonder s stark bei der Architektur nach -
zuweisen , wobei ich vom Kirchenbereic h (Josef Mocker s problematisch e neugotisch e 
Vollendun g des Veitsdoms , seine Weinberge r Ludmillakirch e von 1893, Anto n Barvi-
tius ' Smichove r pseudoromanisch e Wenzels-Basilika , 1881/85 ) ebenso absehe wie von 
der Renaissancebeschwörun g durc h große Theater- , Konzert -  un d Museumsbaute n 
(Josef Zítek , Josef Schul z nac h Vorbild Gottfrie d Sempers) . Ehe r denk e ich an Anto n 
Barvitius ' un d Igna z Ullmann s Villa Lann a in Prag-Bubene č (1870) un d an Anto n Bar-
vitius' pompös e Villa Grobe , eine Imitatio n toskanische r Schloßarchitektu r mit Wein-
gärten , Grotten , Springbrunne n (1870-1871) ; ich denk e auch an Antoni n Wiehls 
nationa l betont e Stil-Bürgerhäuse r mi t Renaissance-Attiken , Sgraffiti, Lunetten , 
Malereie n un d patriotische n Sprüchen , bis zu den historisierende n Prunkhäuser n der 
Niklas-(Pariser ) Straß e im abgerissenen Prage r Ghetto , die Traditio n demonstriere n 
möchten , aber nu r protzig e Maskerad e sind 6 2. 

Theatralisch-rituell e Element e spielen schließlic h eine nich t unerheblich e Rolle bei 
eine r primä r auf physisch-moralisch e Ertüchtigung , Fortschrit t un d tätige Brüder -
lichkei t gerichtete n Bewegung, wie es der Sokol war. Tyrš war liberaler Darwinist , 
alles ander e als selbstgenügsam der Pflege nationale r Traditione n zugewandt : Un s 
fehlt die Tat , heiß t es in einem Brief, nich t die Feier . „Di e eigene Miser e un d Kleinmu t 
zu feiern ist lächerlic h un d Selbsttäuschung." 63 Ohn e Zweifel ha t das tschechisch e 
Massenturnen , wie beim deutsche n Vorbild, eine stark egalisierende Funktio n aus-
geübt, allerding s das Agonale un d Individuell e zugunste n kollektiver Auftritt e un d 
national-integrative r Symbolik hinte n angestellt . Tyrš ha t das Turne n von Anbeginn 
für diese Zwecke eingesetz t un d unte r ästhetische n Gesichtspunkte n im wörtliche n 
Sinn „inszeniert" 6 4. Dami t hatt e der national e Konverti t ein Ritua l geschaffen, dem er 
einen Katalo g echte r Gesinnung , eine Art Tyrš-Bibel , beifügte. Dies e Bewegung, 
dere n Leitun g übrigen s trot z breite r Massenbasi s fest in der Han d bürgerliche r Nota -
beln blieb, entwickelt e auch nac h dem To d des Gründer s einen fast missionarische n 
Eifer, wobei auch die hussitisch e Traditio n nich t fehlte un d eine ähnlich e Roll e spielte , 
wie die Germane n bei Turnvate r Jahn 6 5 . 

Abschließen d möcht e ich unterstreichen , daß ich mir des partiellen , Versuchs- un d 
Sondagecharakter s meine r Studi e sehr wohl bewußt bin . Es fehlt , erstens , der systema-

62 P o c h e , Emanue l in: Prah a národníh o probuzen í 194, 173 f. -  Ševčíková-Ševčí k in: 
Divadlo v české kultuř e 115: „Ma n stellt eine Maske her und setzt sie sich bewußt auf, um das 
Schicksal zu beschwören und [.'..] sich selbst zu täuschen. " 

63 Kre jč í , Jaroslav: Miroslav Tyrš - filozof, pedagog a estetik českého tělocviku [M. T. -  der 
Philosoph , Pädagoge und Ästhetiker des tschechische n Turnwesens] . Köln 1986, 62. -  „Fas t 
überall gegenseitige Schmeichelei , Unkenntni s fremder Bestrebunge n und wahrhaft chinesi-
sche Selbstzufriedenheit! " (69). 

6 4 Es ging nach Eva Stehlíková um „die Schaffung einer nationale n Festivitä t neuen Typs,.. . die 
den nationale n Zusammenhang , oder zumindes t dessen Illusion , bestätigte. " (Divadl o v 
české kultuř e 165). 

6 5 N o 11 e, Claire : „Ou r Task, Directio n and Goal" . The Developmen t of the Sokol Nationa l 
Program to World War I. In : Vereinswesen und Geschichtspfleg e in den böhmische n Län-
dern . Münche n 1986, 128, 130, 134 f. 
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tische Vergleich mi t andere n Nationalkulturen , der nu r in einem ersten Ansatz durch -
geführt wird. Ers t dan n aber könnt e ma n etwas zur Thes e sagen, wonac h sich das 
deutsch e un d tschechisch e Nationalbewußtsei n nich t nu r spiegelbildlich gleichen , 
sonder n in den letzte n Jahrzehnte n des Jahrhundert s auch konträ r entwickel n -  das 
deutsch e unte r Stärkun g seiner konservative n Bestandteile , das tschechisch e in Rich -
tun g eines plebejische n Demokratismus . 

Es fehlt, zweitens , die Untersuchun g des bürgerliche n Alltags, der Wohnkultu r un d 
Familienstruktur , der Dienstbotenhaltun g un d Tischsitten , der horizontale n un d ver-
tikalen Mobilität , der Kommunikations - un d Geselligkeitsformen , der Eßgewohn -
heiten , des Sexualverhaltens , um nu r einige Beispiele zu nennen . Hie r gibt es, soviel 
ich weiß, kaum Vorarbeiten . Aber erst auf dieser Basis könnt e man zu verläßliche n 
Aussagen in Bezug auf die Kultu r im engeren Sinn gelangen , inwieweit sie tatsächlic h 
ein Wunsch - un d Kontrastbil d war, das über die Enge un d Spießigkeit der ungeliebte n 
eigenen Existen z hinausführt . 

Dritten s ist natürlic h kontrovers , was als authentisch-hüv%tr\xc\i  zu gelten hat . Ic h 
habe anfangs einige Züge hervorgehoben , bin mir aber darübe r im klaren , daß Bürger-
lichkei t nich t idealtypisc h auf nüchterne s Nützlichkeitsdenken , Interessenkalkül , Ei-
genverantwortung , individuelle s Aufsteigertum , gar puritanisch e Moralvorstellun -
gen, reduzier t werden kann . Die s ist um so problematischer , als sich die Mittelschich -
ten aus ziemlic h verschiedene n Gruppe n zusammensetze n un d sowohl der ökono -
misch rückwärtsschauend e Handwerke r wie der manchesterliberal e Unternehmer , 
der autoritätsgläubig e Staatsdiener , der konservative Landpfarre r wie der demokrati -
sche Journalis t zur Kategori e „Bürgertum " zählen un d das Lebensgefüh l von Grün -
dern un d Erbe n sich in der Regel unterscheidet . 

Ic h habe vor zwei Jahre n Zweifel erhoben , ob der Nationalismu s die historisc h not -
wendige Klammer , die angemessen e Mobilisierungsideologi e dieser Gruppe n dar -
stellt 66..Dies e Zweifel sind alles ander e als ausgeräumt , auch wenn ich mir keine Illu-
sionen mach e über die Unwiderstehlichkei t dessen, was Herman n Broc h „sozial e 
Imitatio n geistiger Defekte " genann t hat . De r Nationalismu s entwickel t von An-
beginn Wertvorstellungen , die von bürgerliche n Interessenanlage n unabhängig , von 
ihne n ablösbar un d konträ r sein können . Da s ist keine wertend e Aussage. Un d so ist 
auch , was ich über die Maskenhaftigkeit , den ersatzreligiöse n Attrappencharakte r un d 
die Theatrali k der Kulturforme n des 19. Jahrhundert s gesagt habe , relativ zu nehme n 
- insofern , als sich die Gruppenidentitä t jeder Kultu r auf irgendwelch e tradiert e 
Werthaltunge n un d Symbole stütz t un d der Verzicht auf jede Art von Masken , 
Theatrali k un d übernommen e Geste n zu einem soziokulturelle n „Nudismus " führen 
würde . 

Mi t diesen Vorbehalte n möcht e ich die zusammenfassend e These vertreten , daß die 
tschechisch e Nationalkultu r des 19. Jahrhundert s insgesamt eine gebrochene Bezie-
hung zur bürgerliche n Lebensfor m besaß. Da s hin g vor allem mi t der lange Zei t noc h 
unterentwickelte n Sozialstruktu r der sich konstituierende n tschechische n Gesell -

L o e w e n s t e i n , Bedřich : Bürgerliche Bewegung und national e Orientierun g um die Jahr -
hundertmitte . In : Se ib t , F . (Hrsg.) : Die Chanc e der Verständigung . Absichten und An-
sätze zu übernationale r Zusammenarbei t 1848-1918. Münche n 1987, 117-135. 
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schaft zusammen. Gegenüber dem überlegenen deutschen Liberalismus mobilisiert 
man nationale Vergangenheit und nationale Mythen, auf die man auch dann ungern 
verzichtet, wenn der deutsche Vorsprung mehr oder weniger aufgeholt ist, nämlich 
am Ende des Jahrhunderts. Der Realismus der neunziger Jahre muß Kompromisse mit 
dem herrschenden Historismus schließen, auch mit dem romantischen Populismus, 
der seit den Anfängen der Erweckungsbewegung vorhanden, zusätzliche Kraft aus der 
entstehenden Massengesellschaft zieht; angesichts ihrer oft traumatisierenden Ent-
wicklungen kann ihm das traditionslose tschechische Bürgertum keine glaubwürdigen 
Leitbilder entgegensetzen. Das Fehlen eines verwurzelten bürgerlichen Individualis-
mus, einer liberalen politischen Kultur, ist trotz - und vielleicht gerade infolge - einer 
allgegenwärtigen kleinbürgerlichen Mentalität nicht ohne Folgen auf die tschechische 
Geschichte des 20. Jahrhunderts geblieben. 


